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� Vesperkirche

Bürgerdienste wollen
ihre Kunden befragen
Der Fachbereich Bürgerdienste
der Stadtverwaltung startet am
Montag, 5. März, eine Umfrage
unter seinen Kunden.

Direkt an den Schaltern des
Bürgerbüros inklusive Außen-
stellen, beim Standesamt und
bei der Ausländerbehörde wer-
den Fragebögen ausgegeben,
die sich schnell und einfach
ausfüllen lassen.

Abgefragt wird beispielsweise
die Zufriedenheit mit den Öff-
nungs- und Wartezeiten und mit
der Beratung durch die städti-
schen Mitarbeitenden. Die Um-
frage ist anonym.

Ausgerichtet ist die Umfrage
auf einen längeren Zeitraum.

Die ausgefüllten Fragebogen
werden eingescannt und von ei-
nem Programm elektronisch
ausgewertet. Die Ergebnisse sol-
len Aufschluss darüber geben,
wo die Dienstleistungen der
Bürgerdienste noch verbessert
werden können. Auch Anregun-
gen sind willkommen.

Über KSIS, das Steuerungs-
und Informationssystem der
Stadt, können Bürger die Aus-
wertungen der Kundenumfrage
in Kürze auch im Internet ver-
folgen.

Unter der Rubrik Stadt & Bür-
ger, Stichwort Stadtentwicklung,
kann KSIS jederzeit aufgerufen
werden. (red)

Stadtwerke verlegen Leitungen
Ab Montag Arbeiten in der Westfalenstraße – Änderungen im Busverkehr

Die Stadtwerke Ludwigsburg-
Kornwestheim (SWLB) erneuern
in der Westfalenstraße zwischen
Baltenstraße und Kreuzung
Westfalen-, Neckargröninger-
und Poppenweiler Straße die
Gas- und Wasserleitungen. Da-
bei werden je nach Alter und
Material auch die Hausan-
schlussleitungen bis in die Ge-
bäude getauscht.

Mit den Arbeiten beginnen die
beauftragten Unternehmer vor-
aussichtlich am Montag, 5. März.
Die Bauzeit beträgt circa acht
Wochen.

Die Westfalenstraße ist wäh-
rend der Bautätigkeit im ge-
nannten Bereich nur stadtaus-

wärts befahrbar. Autofahrer, die
aus der Neckargröninger Straße
kommen, werden über die Pop-
penweiler Straße umgeleitet.

Das Abbiegen aus der Poppen-
weiler Straße ist nur in die Ne-
ckargröninger Straße möglich.

Wegen der Arbeiten sind auch
Änderungen im Busverkehr er-
forderlich. Stadtauswärts kön-
nen die Buslinien 425, 431 und
N43 wie bisher ihre Linien an-
dienen.

Stadteinwärts werden die Bus-
linien 431 und N43 allerdings
über die Poppenweiler Straße
umgeleitet. Die Haltestellen
„Hirschstraße“ und „Wette-
markt“ werden zusätzlich ange-

fahren. Dafür entfällt die Halte-
stelle in der Westfalenstraße.

Die Wege für Fußgänger blei-
ben begehbar. Erschwernisse
lassen sich allerdings nicht ganz
vermeiden.

Während der Arbeiten kann es
zu kurzfristigen Unterbrechun-
gen der Gas- und Wasserversor-
gung kommen. Die Anwohner
werden darüber rechtzeitig in-
formiert.

Sollten Anwohner Interesse an
einem Neuanschluss an das Gas-
versorgungsnetz haben, zum
Beispiel bei der geplanten Ein-
richtung einer Gasheizung, bittet
der SWLB-Netzvertrieb um
rechtzeitige Mitteilung. (red)

BILANZ

Endspurt im Gasthaus auf Zeit
genauso viele Leute gekommen
wie 2017.

Kleinere Schwierigkeiten hatte
die Grippewelle gemacht, denn
bei den ehrenamtlichen Helfern
gab es den ein oder anderen
Krankheitsfall. „Wir haben aber
eine ‚Feuerwehrliste‘ mit Mitar-
beitern, die spontan einspringen,
wenn andere ausfallen“, erläutert
Albrecht. „Darauf mussten wir
zurückgreifen.“ Sie sei froh, dass
sich insgesamt so viele freiwillige
Helfer für die Vesperkirche ge-
meldet hatten. „Deshalb haben
wir alles so gut hinbekommen.“

Ganz spurlos ging die Grippe-
welle allerdings nicht an der Ves-
perkirche vorbei. So konnte etwa
die Fußpflege einmal nicht ange-
boten werden, und auch einer
der Friseure konnte krankheits-
bedingt nicht kommen. „Die
Leute sind enttäuscht, wenn ein
Zusatzangebot ausfällt“, sagt Al-
brecht. Auch konnte in diesem
Jahr kein Fotograf für Passbilder
gewonnen werden. „Das Angebot
haben die Leute vermisst.“

Dennoch: Die Zusatzangebote
wie Fußpflege, Friseur, Hand-
massage und der Kleiderladen
wurden auch in diesem Jahr gut
angenommen, so die Projektlei-
terin. Auch die Ambulanz, die
täglich da war, wurde oft be-
sucht. „Es geht nicht nur darum,
dass Blutzucker oder der Blut-
druck gemessen werden, son-

den Tellerrand hinausschauen“,
fügt Pfarrerin Gisela Vogt hinzu.

Heute Abend steht noch das
Dankeschönfest für die Mitarbei-
ter an, bevor mit dem Abschluss-
gottesdienst morgen der letzte
Vesperkirchen-Tag eingeleitet
wird. Für die Mitarbeiter endet
die Arbeit dann aber noch nicht.
Sie müssen aufräumen und alles
abbauen.

Heute und morgen klirren
noch Teller und Gläser im
Raum der Friedenskirche,
bevor die neunte Vesperkir-
che am Sonntagnachmittag
zu Ende geht – Zeit, eine Bi-
lanz zu ziehen.

dern vor allem darum, dass sich
jemand um die Leute kümmert
und ihnen zuhört“, sagt Vogt.

Das Engagement der Helfer sei
ungebrochen, so die Pfarrerin.
„Ich glaube, manche sind ent-
täuscht, dass sie nicht an mehr
Tagen mitarbeiten können“, sagt
sie. Auch hätten auch wieder
Schulklassen, eine Konfirman-
dengruppe und Unternehmens-

teams mitgeholfen, darunter
auch BorgWarner mit einem 23
Personen umfassenden Team um
Geschäftsführer Werner Steck.
Auch für nächstes Jahr gebe es
bereits Anfragen von Firmen.
„Ich denke, es ist eine Form von
Wertschätzung der Unterneh-
men gegenüber der Vesperkir-
che“, sagt Albrecht. „Und die
Leute können auch einmal überVON LISA NACK

„Draußen war es kalt, innen war
es warm“, so fasst Gisela Vogt,
Pfarrerin der Friedenskirche, die
neunte Vesperkirche zusammen.
Denn die eisigen Temperaturen
hatten auch kleinere Auswirkun-
gen auf den Ablauf. „Wir haben
schon früher die Türen aufge-
macht, damit die Leute nicht
draußen in der Kälte stehen müs-
sen“, sagt Bärbel Albrecht, Pro-
jektleiterin der Vesperkirche.

Warmes Essen gab es zu genü-
ge: Die ersten beiden Wochen
wurden im Schnitt 400 bis 500
Mahlzeiten ausgegeben, in der
dritten und letzten Woche waren
es über 500. „Vielleicht hat die
Kälte manche Leute abgehalten,
in die Vesperkirche zu kommen“,
so Albrecht. Denn im vergange-
nen Jahr waren es durchschnitt-
lich über 500 Mahlzeiten am Tag.
„Ich rechne damit, dass in den
letzten Tagen noch sehr viele Es-
sen ausgegeben werden.“ Im
Großen und Ganzen seien somit

„Das Wohnen ist zum Luxusgut geworden“
Bei einer Podiumsdiskussion in der Friedenskirche befassen sich Experten mit der angespannten Lage auf dem Wohnungsmarkt

VON FRANK KLEIN

„Wohnungsnot und kein Ende –
wie schaffen wir die Trendwen-
de?“: So lautete der Titel einer
Podiumsdiskussion des Ökume-
nischen Sozialforums Ludwigs-
burg, die am Donnerstagabend
im Rahmenprogramm der Ves-
perkirche stattfand.

In vielen Ballungsräumen ist es
derzeit ausgesprochen schwierig,
eine Wohnung zu finden. Das gilt
auch für Ludwigsburg, wie Kon-
rad Seigfried an einem Beispiel
verdeutlichte. Der Erste Bürger-
meister ist auch einer von zwei
Geschäftsführern der Wohnungs-
bau Ludwigsburg, deren Bestand
etwa 2300 Wohnungen umfasst.
Unlängst habe die Wohnungsbau
ein 70-Quadratmeter-Mietobjekt
auf einem Internetportal ange-
boten. „Innerhalb von vier Stun-
den gingen 160 Anfragen ein, da-
raufhin haben wir die Wohnung
dann aus dem Netz genommen“,
berichtete Seigfried.

Wohnungsnot sei auch eine
Folge des gesellschaftlichen
Strukturwandels, erläuterte Mi-
chael Sachs, der als ehemaliger

Wohnungsbaukoordinator und
Staatsrat in der Behörde für
Stadtentwicklung und Umwelt in
Hamburg federführend an der
Entwicklung von Konzepten für
bezahlbaren Wohnraum beteiligt
war. In Großstädten wie Mün-
chen, Hamburg oder Berlin liege
der Anteil der Singlehaushalte
längst bei über 50 Prozent. In
Ludwigsburg seien es rund
45 Prozent, mit steigender Ten-

denz. „Früher lebte eine vierköp-
fige Familie in einer Wohnung“,
meinte Sachs. „Heute braucht
man nicht mehr ein Badezim-
mer, eine Küche und ein Schlaf-
zimmer, sondern jeweils vier.“

In Deutschland stünden
durchschnittlich mehr als 40
Quadratmeter Wohnfläche pro
Person zur Verfügung. „Diese
Zahl sagt allerdings gar nichts
über die tatsächliche Verteilung

aus“, betonte Sachs. Eine große
Wohnung sei zum Statussymbol
geworden. „Wer kann, leistet sich
auch 120 bis 150 Quadratmeter.
Es gibt viele Menschen, denen
sehr viel Wohnraum, aber eben
auch viele Menschen, denen sehr
wenig Fläche zur Verfügung
steht“, sagte Sachs. Seine
Schlussfolgerung: „Das Wohnen
ist zum Luxusgut geworden.“

Mit Mietausfallgarantie
Wohnungen aquiriert

In Ludwigsburg seien, etwa mit
dem „Fair-Wohnen“-Konzept der
Wohnungsbau, gute Grundlagen
zur Bekämpfung der Wohnungs-
not geschaffen worden, so
Eckard Bohn vom Mieterverein
im Landkreis Ludwigsburg. „Aber
wir brauchen jetzt auch sozialen
Wohnungsbau.“

Steffen Schäfer von der Karls-
ruher Fachstelle für Wohnungssi-
cherung stellte die erfolgreichen
Versuche seiner Behörde vor,
Wohnungen für unmittelbar von
Obdachlosigkeit betroffene Per-
sonen zu finden. Mit diversen
Instrumenten wie Mietausfallga-

rantien, städtischen Zuschüssen
bei Sanierungen und der sozial-
pädagogischen Betreuung von
Mietern konnte die im Sozialamt
angesiedelte Stelle seit 2005 rund
700 Wohnungen von privaten Ei-
gentümern akquirieren, die zu
vergleichsweise günstigen Prei-
sen von 6,90 bis acht Euro ver-
mietet werden. „In diesen Woh-
nungen leben 1700 Menschen,
darunter 700 Kinder“, berichtete
Schäfer.

In Ludwigsburg ist dieser An-
satz laut Seigfried wenig vielver-
sprechend. Der Leerstand sei zu
gering. „Deshalb können wir kei-
ne nennenswerte Anzahl an
Wohnungen generieren, Auf-
wand und Ertrag würden im
Missverhältnis stehen.“

Der Leerstand sei mit 0,7 Pro-
zent auch in Karlsruhe praktisch
nicht vorhanden und in einem
Stadium, „in dem sich der Woh-
nungsmarkt nicht selbst regulie-
ren kann“, entgegnete Schäfer.
Zum Erfolg führe lediglich konti-
nuierliche „Kärrnerarbeit. Und
man muss möglichst viele Akteu-
re wie Eigentümer und Stadträte
ins Boot holen“.

Der frühere Hamburger Wohnungsbaukoordinator Michael Sachs (stehend)
hält einen Vortrag zum Thema Wohnungsknappheit. Foto: Benjamin Stollenberg

� Zehntausend Euro als Unterstützung
inen Scheck im Wert von
zehntausend Euro über-
reichte Rechtsanwalt Pe-

ter Grosse mit seinen Kollegen
Georg Englert und Jochen Be-
ckert im Namen der Kanzlei
Grub der Vesperkirche. „Wir
möchten etwas an die Gesell-
schaft zurückgeben“, sagt Gros-
se. Es sei traurig, dass solche
Projekte in Deutschland über-
haupt nötig sind. „Aber die Ves-
perkirche ist eine tolle Einrich-
tung und die Leute machen ei-
nen tollen Job.“ Das unterstütze
die Kanzlei Grub schon seit vie-
len Jahren.

„Das Geld wird wirklich ge-
braucht“, sagt Gisela Vogt, Pfar-
rerin der Friedenskirche. Projekt-
leiterin Bärbel Albrecht fügt hin-
zu: „Wir sind sehr dankbar für
Spenden von Firmen und Privat-

E

personen, sonst könnten wir die
Kosten der Vesperkirche gar
nicht decken.“ Denn die 1,50 Eu-
ro, die für ein Essen verlangt

werden, würden die tatsächli-
chen Kosten der Mahlzeit bei
weitem nicht decken. Auch wür-
den weitere Kosten anfallen.

Von links: Projektleiterin Bärbel Albrecht, Georg Englert, Dr. Peter Grosse
und Dr. Jochen Beckert von der Kanzlei Grub, Pfarrerin Giesela Vogt, Mar-
tin Strecker, Geschäftsführer des Kreisdiakonieverbands, und Lothar
Rücker, Kirchenpfleger der Evangelischen Kirche. Foto: Oliver Bürkle

S a m s t a g

ZUM GEBURTSTAG
Ludwigsburg: Hermine Putik 85, 
Helga Hirschberg 75

WIR GRATULIEREN

Heute wird in den folgenden
Straßen mit Radar kontrolliert:

Ludwigsburg
Hauptdurchgangsstraßen
50 km/h

Darüber hinaus gibt es unangekün-
digte Messungen.
Zu Änderungen kann es aus organisa-
torischen oder technischen Gründen
kommen.

BLITZ-TELEGRAMM

TREFFS – TERMINE

TREFFS – TERMINE

KULTURZENTRUM

Gespräch zum Spielfilm
„La isla mínima“
Ein Filmgespräch zum Spielfilm
„La isla mínima“ findet am Diens-
tag, 6. März, ab 19 Uhr im kleinen
Saal des Kulturzentrums statt. Der
Spielfilm, in spanischem Original
mit deutschen Untertiteln, spielt
Anfang der 1980er Jahre im
Marschland, südwestlich von Se-
villa. Der Diktator Franco ist zwar
schon eine Weile tot, aber noch
sehr präsent. Zwei Mädchen wur-
den ermordet, und zwei Kommis-
sare aus der Stadt sollen die Mor-
de aufklären. Der Eintritt kostet
6 Euro pro Person. (red)

EBERHARDSTRAßE

Konzert im MIK mit der
Jugendmusikschule
Auch 2018 ist die Jugendmusik-
schule wieder zu Gast im Lud-
wigsburg Museum. Am Sonntag,
4. März, 11 bis 13 Uhr, konzertie-
ren die „Zupfer“ in der Eberhard-
straße 1 und bieten ein abwechs-
lungsreiches Programm. Solo-
künstler, die Weltmusikband und
„Latin Touch“ versprechen einen
kurzweiligen Sonntagvormittag.

In den Spiel- und Umbaupau-
sen ist Gelegenheit, sich im neu
eröffneten Café im MIK mit lecke-
ren Speisen und Getränken zu
versorgen. Der Eintritt für das
Konzert ist frei, eine Spende er-
wünscht. (red)

FAMILIENBILDUNG

Einsteigerworkshop zur
Systemfotografie
In einem dreiteiligen Abendkurs
der Familienbildung ab Montag,
5. März, lernen Einsteiger von
18 bis 21 Uhr die Funktionen und
Aufnahmemöglichkeiten einer
Digitalen Spiegelreflex- bzw. Sys-
temkamera kennen. Die weiteren
Termine sind jeweils montags am
12. März und 19. März zur glei-
chen Uhrzeit.

Praxisorientierte Erläuterungen
und Übungen sowie viele Tipps
vermitteln den Teilnehmern die
nötige Gelassenheit für bessere
Fotos. Infos und Anmeldung: Te-
lefon (0 71 41) 38 04 66 oder unter
www.familienbildungludwigs-
burg.de. (red)

VERANSTALTUNG

Kosmetikseminar für
Krebspatientinnen
Das nächste Kosmetikseminar
von DKMS Life findet am Montag,
5. März, um 14 Uhr im Ludwigs-
burger Klinikum statt. Dort erhal-
ten Krebspatientinnen Hilfe zur
Selbsthilfe im Umgang mit den
äußeren Veränderungen während
der Krebstherapie. Professionelle,
geschulte Kosmetikexpertinnen
zeigen den Krebspatientinnen,
was sie tun können. Die Teilnah-
me an diesem etwa zweistündi-
gen Seminar ist kostenfrei. An-
meldung beim Klinikum unter Te-
lefon (0 71 41) 9 96 04 07. (red)
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